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Oberschlesien – Eine europäische Region 

Kurzbeschreibung des Moduls 

Oberschlesien ist eine über Jahrhunderte gewachsene Region, die heute überwiegend in 

Polen liegt. Sie ist ein Teil Schlesiens bestehend aus Niederschlesien im Westen und 

Oberschlesien im Südosten. Zu Oberschlesien zählen sowohl Gebiete der polnischen 

Woiwodschaften Oppeln und Schlesien als auch des Mährisch-Schlesischen Kreises in 

Tschechien. Im Laufe der Geschichte gehörte Schlesien zum Herrschaftsbereich 

verschiedener Staaten. Bis in die Gegenwart leben in Oberschlesien Deutsche und Polen in 

Nachbarschaft. 

Das vorliegende Modul vermittelt den Schülerinnen und Schülern Aspekte der deutsch-

polnischen Beziehungsgeschichte nach dem Ersten und Zweiten Weltkrieg (Grenzfindung; 

Erinnerungskultur) als auch der Migrationsgeschichte (Zuwanderung nach Deutschland). Das 

Modul Oberschlesien eignet sich sowohl zur Verhandlung transnationaler Regionalgeschichte 

(mehrschichtige Identitäten) als auch zur landeskundlichen Vorbereitung auf einen 

Schüleraustausch/Klassenfahrt in die Region. 

Diese Unterrichtsmaterialien zu vielfältigen Aspekten der Region Oberschlesien sind in 

Kooperation mit Dr. Vasco Kretschmann, Kulturreferent für Oberschlesien/Oberschlesisches 

Landesmuseum (Ratingen), entstanden. 

 

Das Modul enthält: 

- Eine didaktische Einführung zum Thema 

- Hinweise zu Referatsthemen, Links und weiterführender Literatur 

- einen Einführungstext 

- Arbeitsblatt 1: Schlesien. Nieder- oder Oberschlesien? Ein deutsch-polnischer 

Widerspruch 

- Arbeitsblatt 2: Ein Denkmal für den Annaberg. Die schlesischen Aufstände 1919–

1921 

- Arbeitsblatt 3: Der Weg zur Teilung. Volksabstimmung in Oberschlesien 1921  

- Arbeitsblatt 4: Aus Schlesien in die Bundesrepublik Deutschland. Die (Spät-) 

Aussiedler 

- Arbeitsblatt 5: Oberschlesien als Motor der Industrie – gestern und heute 

- Arbeitsblatt 6: Die deutsche Minderheit in Schlesien 
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Didaktische Einführung zum Thema 

 
Oberschlesien – Eine europäische Region 

Hinweise zum Einsatz im Unterricht  

Das Thema „Oberschlesien – Eine europäische Region“ eignet sich 

– im Kontext der Unterrichtseinheit „Deutschland und der Versailler Vertrag“ (siehe Modul: 
„Deutschland und Polen nach dem Versailler Vertrag“), „Flucht und Vertreibung nach dem 
Zweiten Weltkrieg“ und „Migration“, 

– im Kontext der Vorbereitung von Schüleraustauschprogrammen und Klassenfahrten in die 
Woiwodschaften Oppeln und Schlesien. 

Filme 

Streuselkuchen von zu Hause – Begegnungen in Oberschlesien. Regie: Michael Majerski 

(2010) (80 Min.): https://youtu.be/zM_3ydywFfw   

Die Dokumentation beschwört die besondere regionale Identität Oberschlesiens, die sich 

schwerlich an einer kulturellen Zugehörigkeit zu Deutschland oder Polen festmachen lässt. Es 

werden sowohl die Lebensgeschichten vieler Oberschlesier nach 1945 in Polen beleuchtet als 

auch die Auswanderung nach Deutschland und gelegentliche Rückkehr in diese Region in 

den Blick genommen. 

Die Deutschen in Polen (5.32 Min.)  
https://www.youtube.com/watch?v=ydwP9j0h5o4&fbclid=IwAR2j4AAQ4FMPkTOb1lH4MXxlp7
y_-IDi7E3lde2WfjZfWDLlVI5_Ty5ff2k  
Die Animation „Die Deutschen in Polen“ der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen im 
Oppelner Schlesien zeigt kurz und knapp die Geschichte der deutschen Minderheit in Polen 

Oberschlesien – Als die Deutschen weg waren. (2006), 3sat, WDR, SRR (insgesamt 43.18 

Min.): https://vimeo.com/84432909   

Die Dokumentation gibt in Interviews einen Überblick über die Situation in Oberschlesien nach 

1945. 

Prof. Heinz Kneip und Dr. Matthias Kneip. Reise nach Oberschlesien. Schlesien Journal 

(2012) (Min. 2.32–10.56): https://www.youtube.com/watch?v=kiMc38V_928   

Vater und Sohn berichten von ihrem besonderen Verhältnis zu Oberschlesien.  

Polen im Zweiten Weltkrieg. Regie: Andrzej Klamt. Eine Produktion des Deutschen Polen-

Instituts (8.57 Min.): https://www.youtube.com/watch?v=Xp3Hk8aPxcA&feature=youtu.be  

Kurzer Überblick zur Situation Polens im Zweiten Weltkrieg. 

Polnische Migration nach Deutschland. Ein Film von Andrzej Klamt. Eine Produktion des 

Deutschen Polen-Instituts (7.58 Min.): https://youtu.be/YgrHZ7oHgfA  

Kurzer Überblick über die polnische Einwanderung nach Deutschland. 

Die geteilte Klasse / Podzielona klasa. Regie: Andrzej Klamt  

Trailer (0:42 Min.): https://youtu.be/-k8FFdCwmwo / www.die-geteilte-klasse.de Längerer 

Trailer. Die Vollversion ist online und auf DVD erhältlich.  

Die Dokumentation zeigt am Beispiel einer Schulklasse aus Beuthen (Bytom) die 

Massenauswanderung der Oberschlesier als (Spät-)Aussiedler in die Bundesrepublik 

Deutschland. Viele zog es aus der Volksrepublik Polen fort, einige sind in Deutschland 

geblieben und andere in das heutige Polen zurückgekehrt.   

https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/deutschland-und-polen-nach-dem-versailler-vertrag/
https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/flucht-vertreibung-und-zwangsumsiedlung-als-folgen-des-zweiten-weltkriegs-1939-1947/
https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/flucht-vertreibung-und-zwangsumsiedlung-als-folgen-des-zweiten-weltkriegs-1939-1947/
https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/gesellschaft/polen-migration/
https://youtu.be/zM_3ydywFfw
https://www.youtube.com/watch?v=ydwP9j0h5o4&fbclid=IwAR2j4AAQ4FMPkTOb1lH4MXxlp7y_-IDi7E3lde2WfjZfWDLlVI5_Ty5ff2k
https://www.youtube.com/watch?v=ydwP9j0h5o4&fbclid=IwAR2j4AAQ4FMPkTOb1lH4MXxlp7y_-IDi7E3lde2WfjZfWDLlVI5_Ty5ff2k
https://vimeo.com/84432909
https://www.youtube.com/watch?v=kiMc38V_928
https://www.youtube.com/watch?v=Xp3Hk8aPxcA&feature=youtu.be
https://youtu.be/YgrHZ7oHgfA
https://youtu.be/-k8FFdCwmwo
http://www.die-geteilte-klasse.de/
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Einführungstext: 

Der Einführungstext vermittelt die Grundzüge der Geschichte Oberschlesiens im 

20. Jahrhundert. Es werden die ethnische Vielfalt, die Migrationsbewegungen und 

Grenzveränderungen vorgestellt. 

Themen der Arbeitsblätter 

- Eine didaktische Einführung zum Thema 

- Hinweise zu Referatsthemen, Links und weiterführender Literatur 

- einen Einführungstext 

- Arbeitsblatt 1: Schlesien. Nieder- oder Oberschlesien? Ein deutsch-polnischer 

Widerspruch 

- Arbeitsblatt 2: Ein Denkmal für den Annaberg. Die schlesischen Aufstände 1919–

1921 

- Arbeitsblatt 3: Der Weg zur Teilung. Volksabstimmung in Oberschlesien 1921  

- Arbeitsblatt 4: Aus Schlesien in die Bundesrepublik Deutschland. Die (Spät-) 

Aussiedler 

- Arbeitsblatt 5: Oberschlesien als Motor der Industrie – gestern und heute 

- Arbeitsblatt 6: Die deutsche Minderheit in Schlesien 

Themen, Links und Literatur 

Themen für Referate und Hausarbeiten 

1. Sehnsuchtsort „Schlesien“ für die deutschen Vertriebenen, Informieren Sie sich über 

die Vertreibungen aus Schlesien im Zuge des Zweiten Weltkriegs (vgl. Modul „Flucht, 

Vertreibung und Zwangsumsiedlung als Folgen des Zweiten Weltkriegs“). Wie war die 

Ankunft für die Vertriebenen im Westen? Wie haben sie an ihre Heimat erinnert? 

Recherchieren Sie! 

2. Welche deutschen Schriftstellerinnen und Schriftsteller stammten aus (Ober-) 

Schlesien? Recherchieren sie und stellen sie ein ausgewähltes Werk vor! 

3. Vielen gilt der junge oberschlesische Autor Szczepan {schtschepan} Twardoch als Star 
der polnischen Literaturszene. In seinem Roman „Drach“ beschäftigt er sich intensiv 
mit der schlesischen Geschichte (dt. „Drach. Roman“, aus dem Polnischen von Olaf Kühl, 
Berlin: Rowohlt 2016). Stellen Sie den Autor und seinen Roman in der Klasse vor!  

Hintergrund: https://www.zeit.de/kultur/literatur/2018-03/szczepan-twardoch-der-boxer-
schriftsteller-polen, https://www.perlentaucher.de/buch/szczepan-twardoch/drach.html  
 

4. Der Schriftsteller „Janosch“ (Horst Eckert) wurde für sein Kinderbuch „Oh, wie schön 
ist Panama“ (1978) und die daraus entwickelte Zeichentrickserie „Janoschs 
Traumstunde – Der Bär, der Tiger und die anderen“ bekannt. Doch auch mit der 
Geschichte Oberschlesiens setzte er sich literarisch auseinander. Recherchieren Sie 
seine Werke und erläutern Sie die biografischen Hintergründe (vgl. auch Links und 
weiterführende Literatur). 

Das Thema im Internet 

Überblickskarte zu Schlesien mit Nieder-und Oberschlesien  

https://cdn.mdr.de/heute-im-osten/bild-137394-resimage_v-variantBig16x9_w-

1280.jpg?version=8640  

Was ist Oberschlesien? Erläuterungen des Oberschlesischen Landesmuseums  

http://oberschlesisches-landesmuseum.de/%C3%BCber-uns/das-museum/was-ist-

oberschlesien.html  

https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/flucht-vertreibung-und-zwangsumsiedlung-als-folgen-des-zweiten-weltkriegs-1939-1947/
https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/flucht-vertreibung-und-zwangsumsiedlung-als-folgen-des-zweiten-weltkriegs-1939-1947/
https://de.wikipedia.org/wiki/Olaf_K%C3%BChl
https://www.zeit.de/kultur/literatur/2018-03/szczepan-twardoch-der-boxer-schriftsteller-polen
https://www.zeit.de/kultur/literatur/2018-03/szczepan-twardoch-der-boxer-schriftsteller-polen
https://www.perlentaucher.de/buch/szczepan-twardoch/drach.html
https://cdn.mdr.de/heute-im-osten/bild-137394-resimage_v-variantBig16x9_w-1280.jpg?version=8640
https://cdn.mdr.de/heute-im-osten/bild-137394-resimage_v-variantBig16x9_w-1280.jpg?version=8640
http://oberschlesisches-landesmuseum.de/%C3%BCber-uns/das-museum/was-ist-oberschlesien.html
http://oberschlesisches-landesmuseum.de/%C3%BCber-uns/das-museum/was-ist-oberschlesien.html
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Der Online-Reiseführer „Oberschlesien“  

https://www.orf-oberschlesien.de/  

Die Teilung Oberschlesiens 1921. Portal „Deutsche und Polen“ (RBB)  

https://www.deutscheundpolen.de/ereignisse/ereignis_jsp/key=teilung_oberschlesiens_1921.h

tml  

Wolf Oschlies: „Entscheidung für Deutschland. Vor 85 Jahren stimmen in Oberschlesien 60 

Prozent der Bevölkerung für den Verbleib im Deutschen Reich“, Deutschlandfunk, 2006, 

https://www.deutschlandfunk.de/entscheidung-fuer-

deutschland.871.de.html?dram:article_id=125457 

Katja Kückert: „Vertreibung aus Schlesien. Theodor Buhl: ‚Winnetou August‘“, 

Deutschlandfunk, 2010, https://www.deutschlandfunk.de/vertreibung-aus-

schlesien.700.de.html?dram:article_id=84805 

Henryk Jarczyk: „Ein friedliches Miteinander ist wieder möglich. Polen und Deutsche in 

Schlesien“, Deutschlandfunk, 2013, https://www.deutschlandfunk.de/ein-friedliches-

miteinander-ist-wieder-moeglich.724.de.html?dram:article_id=234050 

Gerhard Gnauck: „Polen erkennt Oberschlesier als Minderheit an“, Die Welt, 2012, 

https://www.welt.de/politik/deutschland/article13802035/Polen-erkennt-Oberschlesier-als-

Minderheit-an.html 

Andreas Heimann: „Oberschlesien – alte Boomregion erfindet sich neu“, Welt online, 
24.05.2014, 
https://www.welt.de/geschichte/article128351445/Oberschlesien-alte-Boomregion-erfindet-
sich-neu.html  

Polen-Analysen Nr. 177 (01.03.2016), „Minderheiten in Polen“,  

mit einem Beitrag von Lech M. Nijakowski (Institut für Soziologie der Universität Warschau), 

http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen177.pdf  

Polen-Analysen Nr. 112 (03.07.2012), „Die Bewegung für die Autonomie Schlesiens (RAŚ)“, 

mit einem Beitrag von Marek S. Szczepański (Schlesische Universität Kattowitz) und Anna 

Śliz (Universität Oppeln), http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen112.pdf  

Polen-Analysen Nr. 160 (17.03.2015), „Die polnischen Parteien und die Bewegung für die 

Autonomie Schlesiens (RAŚ)“, mit einem Beitrag von Piotr Kocyba und Rafał Riedel (TU 

Chemnitz), http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen160.pdf  

Projekt: „Zeichen der Teilung – das Erbe der Architekturmoderne in Oberschlesien“  

http://zeichenderteilung.kulturforum.info/projektbeschreibung-8.html 

„Zurück nach Uskow“, von Rolf Rietzel, SPIEGEL 36/1993 vom 06.09.1993,  

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-9286735.html 

Janosch (alias Horst Eckert) besucht seine oberschlesische Heimat. 

Jochanan Shelliem: Janosch zum 75. Geburtstag. Ein Porträt in Selbstaussagen   

(Deutschlandfunk, 2006), https://www.deutschlandfunk.de/janosch-zum-75-

geburtstag.1202.de.html?dram:article_id=187724  

Marcin Wiatr: Die Region Oberschlesien – ein Beispiel für strukturelle Veränderungen im 

ländlichen Raum Polens, in: OST-WEST. Europäische Perspektiven, 3/2011,  

https://www.owep.de/artikel/876/region-oberschlesien-beispiel-fuer-strukturelle-

veraenderungen-im-laendlichen-raum   

https://www.orf-oberschlesien.de/
https://www.deutscheundpolen.de/ereignisse/ereignis_jsp/key=teilung_oberschlesiens_1921.html
https://www.deutscheundpolen.de/ereignisse/ereignis_jsp/key=teilung_oberschlesiens_1921.html
https://www.deutschlandfunk.de/entscheidung-fuer-deutschland.871.de.html?dram:article_id=125457
https://www.deutschlandfunk.de/entscheidung-fuer-deutschland.871.de.html?dram:article_id=125457
https://www.deutschlandfunk.de/vertreibung-aus-schlesien.700.de.html?dram:article_id=84805
https://www.deutschlandfunk.de/vertreibung-aus-schlesien.700.de.html?dram:article_id=84805
https://www.deutschlandfunk.de/ein-friedliches-miteinander-ist-wieder-moeglich.724.de.html?dram:article_id=234050
https://www.deutschlandfunk.de/ein-friedliches-miteinander-ist-wieder-moeglich.724.de.html?dram:article_id=234050
https://www.welt.de/politik/deutschland/article13802035/Polen-erkennt-Oberschlesier-als-Minderheit-an.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article13802035/Polen-erkennt-Oberschlesier-als-Minderheit-an.html
https://www.welt.de/geschichte/article128351445/Oberschlesien-alte-Boomregion-erfindet-sich-neu.html
https://www.welt.de/geschichte/article128351445/Oberschlesien-alte-Boomregion-erfindet-sich-neu.html
http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen177.pdf
http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen112.pdf
http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen160.pdf
http://zeichenderteilung.kulturforum.info/projektbeschreibung-8.html
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-9286735.html
https://www.deutschlandfunk.de/janosch-zum-75-geburtstag.1202.de.html?dram:article_id=187724
https://www.deutschlandfunk.de/janosch-zum-75-geburtstag.1202.de.html?dram:article_id=187724
https://www.owep.de/artikel/876/region-oberschlesien-beispiel-fuer-strukturelle-veraenderungen-im-laendlichen-raum
https://www.owep.de/artikel/876/region-oberschlesien-beispiel-fuer-strukturelle-veraenderungen-im-laendlichen-raum
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Weiterführende Literatur 

Arburg, Adrian von, u.a.: Als die Deutschen weg waren: Was nach der Vertreibung geschah: 

Ostpreußen, Schlesien, Sudetenland (das Buch zur WDR-Fernsehserie, s.o. „Filme“), Berlin: 

Rowohlt 2005. 

Bringen, Dieter, Kaluza, Andrzej, Kerski, Basil, Loew, Peter Oliver (Hrsg.): Polnische Spuren 

in Deutschland. Ein Lesebuchlexikon. Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung 2018. 

Bahlcke, Joachim, Gawrecki, Dan, Kaczmarek, Ryszard (Hrsg.): Geschichte Oberschlesiens. 

Politik, Wirtschaft und Kultur von den Anfängen bis zur Gegenwart, München: De Gruyter 

Oldenbourg 2015 (Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen im 

östlichen Europa. Band 61). 

Bajorek, Angela: Wer fast nichts braucht, hat alles. Janosch – die Biographie, Übers. von 

Paulina Schulz, Berlin: Ullstein-Verlag 2017. 

Kaiser, Stephan: Schlesische Museen in Deutschland, Polen und Tschechien. Ratingen: 

Oberschlesisches Landesmuseum 2018 (2. Aufl.). 

Michalczyk, Andrzej: Heimat, Kirche und Nation. Deutsche und polnische 

Nationalisierungsprozesse im geteilten Oberschlesien 1922–1939, Köln/Weimar/Wien: Böhlau 

Verlag 2010 (Neue Forschungen zur Schlesischen Geschichte 19). 

Palenga-Möllenbeck, Ewa: Pendelmigration aus Oberschlesien. Lebensgeschichten in einer 

transnationalen Region Europas, Bielefeld: transcript 2014. 

Haubold-Stolle, Juliane: Mythos Oberschlesien. Der Kampf um die Erinnerung in Deutschland 

und Polen 1919–1956, Osnabrück: fibre 2008. 

Wiatr, Marcin: Literarischer Reiseführer Oberschlesien. Fünf Touren durch das barocke, 

(post)industrielle, grüne, mystische Grenzland, Potsdam: Deutsches Kulturforum östliches 

Europa 2016. 

Wiatr, Marcin: Oberschlesien und sein kulturelles Erbe. Erinnerungspolitische Befunde, 

bildungspolitische Impulse und didaktische Innovationen, Göttingen: V&R unipress 2016 

(Studien des Georg-Eckert-Instituts zur internationalen Bildungsmedienforschung 140). 

 

Dauerausstellungen zur schlesischen Geschichte in Deutschland und Polen (Auswahl): 

Oberschlesisches Landesmuseum, Ratingen  

http://oberschlesisches-landesmuseum.de/%C3%BCber-uns/das-museum.html  

Schlesisches Museum, Görlitz  

http://www.schlesisches-museum.de/index.php?id=1282  

Dokumentations- und Informationszentrum Haus Schlesien, Königswinter  

https://www.hausschlesien.de/kulturundbildung/museum  

Muzeum Śląskie/Schlesisches Museum, Katowice/Kattowitz  

https://muzeumslaskie.pl/pl/wystawy/?exhibition_type=const  

Muzeum Powstań Śląskich/Museum der Schlesischen Aufstände, 

Świętochłowice/Schwientochlowitz 

http://www.muzeumpowstanslaskich.pl/zwiedzanie/ekspozycja/  

  

http://oberschlesisches-landesmuseum.de/%C3%BCber-uns/das-museum.html
http://www.schlesisches-museum.de/index.php?id=1282
https://www.hausschlesien.de/kulturundbildung/museum
https://muzeumslaskie.pl/pl/wystawy/?exhibition_type=const
http://www.muzeumpowstanslaskich.pl/zwiedzanie/ekspozycja/
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Oberschlesien im 20. Jahrhundert 

Einführung 

Oberschlesien ist eine über Jahrhunderte gewachsene Region, die heute überwiegend in 

Polen liegt. Sie ist ein Teil Schlesiens bestehend aus Niederschlesien im Westen und 

Oberschlesien im Südosten. Zu Oberschlesien zählen sowohl Gebiete der polnischen 

Woiwodschaften Oppeln und Schlesien als auch des Mährisch-Schlesischen Kreises in 

Tschechien. Im Laufe der Geschichte gehörte Schlesien zum Herrschaftsbereich 

verschiedener Staaten. Bis in die Gegenwart leben in Oberschlesien Deutsche und Polen in 

Nachbarschaft. 

Die Bewohnerschaft Oberschlesiens war und ist durch eine besondere ethnische, nationale, 

kulturelle, sprachliche und konfessionelle sowie soziale Vielschichtigkeit geprägt: In der 

Region leben Polen und Deutsche als auch Oberschlesier, die sich nicht einer dieser Gruppen 

zuordnen möchten. Aufgrund der wirtschaftlichen Bedeutung der Region waren die 

Verhandlungen über ihre Zugehörigkeit nach der Wiederentstehung Polens am Ende des 

Ersten Weltkriegs besonders umstritten. Es folgten bürgerkriegsartige Kämpfe und eine 

Volkabstimmung, nach der die historisch gewachsene Region zwischen Deutschland und 

Polen geteilt wurde. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde ganz Oberschlesien polnisch. 

Menschen aus Oberschlesien haben das Gebiet der Bundesrepublik Deutschland in gleich 

drei Zeitphasen besonders bereichert, wirtschaftlich gestärkt und kulturell mitgeprägt. Infolge 

des hohen Bedarfs an Industriearbeitern zogen im 19. Jahrhundert zahlreiche Oberschlesier 

ins Ruhrgebiet. Sie wurden oftmals als „Ruhrpolen“ bezeichnet, obwohl ihre 

Selbstzuschreibung nicht immer polnisch war. Nach dem Zweiten Weltkrieg fiel nunmehr auch 

der westliche Teil Oberschlesiens an Polen und damit sahen sich viele deutsche 

Oberschlesier zur Flucht gezwungen oder wurden von den polnischen Machthabern 

ausgewiesen. Viele der verbliebenen Oberschlesier drängte die wirtschaftliche Stagnation 

Polens und die Unterdrückung der deutschen Kultur Richtung Westen. In den 1970er und 

1980er Jahren kamen abermals mehrere Hunderttausend Oberschlesier als sogenannte 

Aussiedler in die Bundesrepublik (ab 1993 war die offizielle Bezeichnung „Spätaussiedler“). 

Ein Jahrhundert der Grenzen und Migrationen 

Oberschlesien ist bis heute ein Land der Hütten und Bergwerke, doch die westlichen und 

zentralen Teile der Region blieben von den großen Industrialisierungsprozessen verschont. 

Oberschlesien beeindruckt mit schöner Natur, malerischen Landschaften, historischen 

Schlössern und architektonisch anspruchsvollen Bauten der Industriekultur. Seine 

dramatische Geschichte ist noch vielerorts sichtbar. 

In Oberschlesien, also an und zwischen den Grenzen von Polen, Tschechien und 

Deutschland prallten insbesondere im 20. Jahrhundert die nationalistischen Vorstellungen von 

Deutschen und Polen hart aufeinander. Oberschlesien, in dem Menschen verschiedener 

Sprachen und Kulturen bis zum Ersten Weltkrieg in relativer Friedlichkeit miteinander gelebt 

und nebeneinander existiert haben, widersprach in seiner Hybridität der Ideologie von national 

homogenen Staaten und Gesellschaften. Die Folgen für die Menschen in Oberschlesien 

waren katastrophal. Nach dem Ersten Weltkrieg führte die Frage, zu welchem Staat 

Oberschlesien gehören solle, während und nach der Abstimmung von 1921 zu blutigen 

Bürgerkriegskämpfen. Auch nach der Teilung Oberschlesiens zwischen Deutschland und 

Polen 1922 verminderte sich der Druck auf die Bewohner Oberschlesiens nicht, sich für eine 

der nationalen Optionen, deutsch oder polnisch, zu entscheiden. Diese Wahl war jedoch 

keineswegs freiwillig und gleichberechtigt, sondern geschah unter materiellem, politischem 

und zum Teil physisch gewaltsamen Druck. So mussten polnisch gesinnte Oberschlesier 
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während der Abstimmungs- und Aufstandszeit nach Polen fliehen, um der Verfolgung durch 

deutsche „Selbstschutzverbände“ zu entkommen, während gleichzeitig aus polnisch 

kontrollierten Gebieten deutsch gesinnte Oberschlesier flohen, um der Gewalt polnischer 

Aufständischer zu entgehen. 

Infolge der Volksabstimmung von 1921 und der Teilung Oberschlesiens zwischen 

Deutschland und Polen, die ein Jahr darauf erfolgte, kam es zu der sogenannten ersten 

oberschlesischen „Völkerwanderung“. Menschen, die sich mit der neuen Grenzziehung nicht 

abfinden wollten oder konnten, räumte die Genfer Oberschlesien-Konvention das Recht ein, 

jeweils auf die andere Seite der Grenze überzusiedeln. Zwischen 1922 und 1924 nahmen 

rund 200.000 Oberschlesier deutscher und polnischer Gesinnung dieses Recht wahr. 

In der Zwischenkriegszeit setzte sich vor allem auf polnischer Seite der Druck zur nationalen 

Homogenisierung der oberschlesischen Gesellschaft fort. Dem nationalen Druck der einen 

oder der anderen Seite konnten sich die Oberschlesier durch Ortswechsel entziehen oder ihn 

durch einen Rückzug ins private Leben kompensieren. Mit der Machtübernahme der 

Nationalsozialisten 1933 in Deutschland veränderten sich die Lebensbedingungen in 

Oberschlesien jedoch radikal. Nun wurde die nationale Homogenisierung von deutscher Seite 

mit größter Brutalität in die Tat umgesetzt. Das traf, nach der immer stärkeren Einschränkung 

der polnischen kulturellen und politischen Rechte, vor allem die jüdischen Oberschlesier. 1939 

überfiel Deutschland den polnischen Nachbarn. Im Krieg und unter deutscher Besatzung 

wurde Ost-Oberschlesien zu einem der Zentren nationalsozialistischer Rassen- und 

Vernichtungspolitik. 

Zum wiederholten Male wurden direkt nach dem Zweiten Weltkrieg mehrere Hunderttausend 

Oberschlesier gezwungen, wegen ihrer nationalen Identität die Heimatregion zu verlassen. 

Auf Grundlage der Bestimmungen der Potsdamer Konferenz 1945 sollten alle Deutschen aus 

den unter polnische Verwaltung gestellten Gebieten, d.h. unter anderem auch aus Ober- und 

Niederschlesien, ausgewiesen werden. Bleiben durften diejenigen Oberschlesier, die vor dem 

Krieg im polnischen Teil der Region lebten, als Polen galten und somit auch Schikanen 

seitens der NS-Behörden ausgesetzt gewesen waren sowie jene Einwohner im früheren 

Deutsch-Oberschlesien, die im Rahmen eines amtlichen Verfahrens ihre polnische 

Abstammung unter Beweis stellten konnten. In dieser multiethnischen und mehrsprachigen 

Region gelang es auch vielen Einwohnern mit zweifellos deutscher Gesinnung, die 1945 

eingesetzten Verifizierungskommissionen der polnischen Regierung davon zu überzeugen, 

dass sie Polen seien. Angesichts der instabilen Situation in den Besatzungszonen 

Nachkriegsdeutschlands, auch in der Hoffnung, dass die Oder-Neiße-Linie noch keine 

endgültig festgelegte deutsch-polnische Grenze war, aber oft auch aus familiären Gründen 

bekannten sich 1945/46 viele oberschlesische Deutsche und deutsch gesinnte Oberschlesier 

zur polnischen Nationalität. So durften sie in ihrer Heimat bleiben.  

Anstelle der zuvor vertriebenen oder zwangsausgewiesenen Deutschen wurden in der Region 

Hunderttausende Polen aus den von der Sowjetunion annektierten Ostgebieten der Zweiten 

Polnischen Republik angesiedelt. Städte wie Gleiwitz, Bielitz, Beuthen oder Oppeln, aber 

auch ländliche Gebiete im Westen Oberschlesiens, veränderten infolge dieses massiven 

Bevölkerungsaustausches nachhaltig ihr ethnisches Gesicht. 

Bei der älteren Generation war wohl der staatliche Polonisierungsdruck nach 1945 einer der 

entscheidenden Beweggründe, um Polen zu verlassen. Die Deutschen in Oberschlesien 

waren bis 1990 als nationale Minderheit nicht anerkannt. Nach einer nie veröffentlichten 

Verordnung der polnischen kommunistischen Behörden durfte an den Schulen in den von 

einheimischen Oberschlesiern bewohnten Gebieten Deutsch nicht einmal als Fremdsprache 

unterrichtet werden. Folge dieser Politik war eine weitgehende sprachliche und 
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bewusstseinsmäßige Assimilierung der jüngeren Generationen. Nachdem die westdeutsche 

Bundesregierung mit dem Vertrag von Dezember 1970 die Oder-Neiße-Linie faktisch als 

Westgrenze Polens anerkannt hatte, gaben die Letzten die Hoffnung auf, dass ihre noch 

Heimat mit dem übrigen Deutschland wiedervereinigt werden würde, und beschlossen, 

auszureisen. Für ebenso zahlreiche polnisch gesinnte Oberschlesier, die also keine deutsche 

Identität hatten, dafür aber vorweisen konnten, dass ihre Vorfahren deutsche 

Staatsangehörige gewesen waren, war die Ausreise in die Bundesrepublik wiederum der 

einzige oder der einfachste Weg in die freie Welt. Nicht zu unterschätzen, vor allem bei der 

Nachkriegsgeneration, war natürlich auch die materielle Motivation. Wider Erwarten und wider 

Willen der kommunistischen Machthaber in Warschau brachen die Kontakte zwischen den in 

Westdeutschland und in Oberschlesien lebenden Verwandten nie ab. Aus Briefen und 

Erzählungen wusste man sehr gut, dass die Bundesrepublik mit ihren vollen Läden, 

Autobahnen und modernen Autos im Vergleich zum stagnierenden, sozialistischen Polen wie 

ein Paradies auf Erden erschien. 

Heute verbindet Oberschlesien Deutschland und Polen. Die (Spät-)Aussiedler und ihre 

Nachfahren, die in Polen geboren wurden oder durch die Familie unmittelbare Kontakte nach 

Polen besitzen, bilden eine lebendige Brücke zwischen beiden Ländern. Viele pendeln 

weiterhin zwischen beiden Heimaten. Die größte deutsche Minderheit Polens in 

Oberschlesien erinnert an die kulturelle Vielfalt und bewegte Geschichte dieser europäischen 

Region. 

In längeren Auszügen aus: Juliane Haubold-Stolle: Mythos Oberschlesien. Der Kampf um die 

Erinnerung in Deutschland und Polen 1919–1956. Osnabrück 2008, S. 9–10; Marcin Wiatr: 

Oberschlesien im Unterricht [Nicht veröffentlichtes Projekt des Georg-Eckert-Instituts für internationale 

Schulbuchforschung, Braunschweig]. 
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Arbeitsblatt 1: Schlesien. Nieder- oder Oberschlesien? Ein deutsch-polnischer 

Widerspruch 

A. Drei Historiker ordnen die Begriffe Schlesien, Niederschlesien und Oberschlesien 

ein 

1. Andrzej Michalczyk 

Die Definition der schlesischen Landesteile ist nicht eindeutig. Nach der Eroberung der 

größten Teile Schlesiens durch Preußen (1742) und der Gründung des Regierungsbezirks 

Oppeln (1816) im südlich-östlichen Teil Schlesiens wurden die dortigen Bewohner 

„Oberschlesier“ genannt – in Abgrenzung zu den „Schlesiern“ im nördlichen Niederschlesien. 

Auch in dem beim Habsburger Reich verbliebenen südlichen Österreichisch-Schlesien wurden 

die Bewohner als „Schlesier“ bezeichnet.  

Die Situation änderte sich abermals nach der Grenzziehung in der Region von 1922. Im bei 

Deutschland verbliebenen Teil der Provinz Oberschlesiens wurden die Bewohner als 

„Oberschlesier“ bezeichnet – während auf polnischer Seite in der neuen Woiwodschaft 

Schlesien die Bewohner alleinig als „Schlesier“ tituliert wurden. In Folge dessen setzte sich, 

anders als in Deutschland, in Polen der Name „Oberschlesier“ nicht durch. Aber auch im 

deutschen Breslau bezeichneten sich die Bewohner vor 1945 als „Schlesier“ und nicht als 

„Niederschlesier“.  

Die Situation ist paradox, denn wenn heute – im polnischen Schlesien – die nunmehr 

polnischen Breslauer über die „Schlesier“ sprechen, meinen sie die im Deutschen als 

Oberschlesien bezeichneten Gebiete – während in Deutschland weiterhin als „Schlesier“ die 

Bewohner Niederschlesiens gelten.  

Zunehmend lässt sich allerdings auch in Polen eine synonyme Verwendung der Begriffe 

„Schlesien“ und „Oberschlesien“ feststellen – aus historischer und ethnografischer 

Perspektive eignet sich letztere Bezeichnung allerdings besser zur Abgrenzung. 

Basiert in Auszügen auf einer Übersetzung aus: Andrzej Michalczyk, Bernard Linek (Hrsg.): Leksykon 

mitów, symboli i bohaterów Górnego Śląska XIX-XX wieku [Lexikon der oberschlesischen Mythen, 

Symbole und Helden (19.–20. Jahrhundert)], Opole: Państwowy Instytut Śląski w Opolu 2015, S. 15. 

Aus dem Polnischen von Vasco Kretschmann. 

2. Juliane Tomann 

Während der Begriff „Schlesien“ im Deutschen eine Region meint, die fast vollständig von der 

deutschen Kultur geprägt wurde, als solche jedoch im Ergebnis des Zweiten Weltkrieges 

untergegangen ist und gegenwärtig als Nieder- und Oberschlesien allgemein als Teil des 

polnischen Staates respektiert wird, ist die semantische Lage im Polnischen komplexer. Auf 

die Frage, was Schlesien sei, bekommt man mit großer Wahrscheinlichkeit in Polen eine 

Antwort, die mit Oberschlesien verbunden ist.  

Zurückzuführen ist die semantische Verbindung der regionalen Bezeichnung Oberschlesien 

mit dem polnischen Begriff „Śląsk“ {schlonsk} (Schlesien) auf die Zwischenkriegszeit, als im 

polnischen Ostteil Oberschlesiens die Woiwodschaft Schlesien entstand. Im polnischen 

Verständnis ist Oberschlesien demnach das „richtige“ Schlesien, während Niederschlesien 

zwar als verwaltungstechnische Bezeichnung der Woiwodschaft Niederschlesien 

(Województwo dolnośląskie) funktioniert, sich aber kulturell und emotional vom „polnischen“ 

Schlesien unterscheidet.  

Aus: Juliane Tomann: Geschichtskultur im Strukturwandel. Öffentliche Geschichte in Katowice nach 

1989, Berlin/Boston: De Gruyter Oldenbourg 2017, S. 16. 
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3. Joachim Bahlcke  

In der Gegenwart wird unter Berücksichtigung der politischen Zugehörigkeit und 

administrativen Verwaltungsgliederung der Name „Oberschlesien“ in erster Linie mit der 

polnischen Woiwodschaft Oppeln, den oberschlesischen Gebieten der Woiwodschaft 

Schlesien und dem tschechischen Teil Schlesiens verbunden.  

Auch wenn im Einzelnen nicht klar ist, worauf sich der Name exakt bezieht, so taucht er doch 

seit 1990 wieder verstärkt in der Bezeichnung von Vereinen, Verbänden, bei 

Fernsehsendungen und in der Tagespresse auf. Auch die kirchliche Raumgestaltung, die sich 

stärker als die weltliche stets an historischen Grenzziehungen orientierte, hat sich dem nicht 

entziehen können, als man 1992 eine oberschlesische Kirchenprovinz (metropolia 

górnośląska [Metropole Oberschlesien]) mit den Bistümern Kattowitz, Gleiwitz und Oppeln 

begründete.  

Aus: Joachim Bahlcke: Oberschlesien. Eine Fallstudie zur Konstruktion geschichtlicher Räume, 

kultureller Identitäten und historiographischer Raumkonzepte, in: Joachim Bahlcke, Dan Gawrecki, 

Ryszard Kaczmarek (Hrsg.): Geschichte Oberschlesiens. Politik, Wirtschaft und Kultur von den 

Anfängen bis zur Gegenwart, München: De Gruyter Oldenbourg, 2015. S. 17–46, hier S. 43.  

Aufgaben 

1. Worin unterscheidet sich die geografische Zuordnung der Bezeichnung „Schlesien / Śląsk“ 

im Polnischen und Deutschen? 

2. Warum gilt in Polen vor allem Oberschlesien als das „richtige Schlesien“?  

3. Wird das Oppelner Schlesien heute zu Nieder- oder Oberschlesien gezählt? 
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B. Karte Schlesiens* 

 

Die gestrichelte Linie zeigt die deutsche Provinz Schlesien vor dem Ersten Weltkrieg. 

Aufgaben 

1. Nehmen Sie sich einen Atlas oder das Internet zur Hilfe und markieren Sie in der Karte die 

drei Staaten, über die sich das historische Schlesien heute erstreckt.  

2. Ordnen Sie die Woiwodschaften (polnische Bundesländer) „Niederschlesien / 

Dolnośląskie“, „Oppeln / Opolskie“ und „Schlesien / Śląskie“ den Teilregionen Niederschlesien 

und Oberschlesien zu. 

3. Für Fortgeschrittene: Tragen Sie die Namen der deutschen, polnischen und tschechischen 

Bundesländer (Woiwodschaften / Regionen) ein, in denen sich heute schlesische Gebiete 

befinden. 

 

* Mit freundlicher Genehmigung der Stiftung Haus Oberschlesien. 
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Arbeitsblatt 2: Ein Denkmal für den Annaberg. Die schlesischen Aufstände 1919–1921 

Die im Versailler Vertrag (1919) für den 20. März 1921 vorgesehene Volksabstimmung über 

die künftige Zugehörigkeit Oberschlesiens wurde von drei „schlesischen Aufständen“ 

begleitet. Zwei der blutigen Kämpfe zwischen deutschen und polnischen Verbänden gingen 

dem Plebiszit voraus. Nahrungsmittelknappheit und repressive Maßnahmen der örtlichen 

Verwaltung führten im August 1919 zu einem Aufstand von Minenarbeitern in den Kreisen 

Rybnik und Pless. Der Aufstand wurde durch deutsche Truppen niedergeschlagen. Dieser 

erste Aufstand wird heute nicht als nationalpolnischer Aufstand gewertet, da vor allem soziale 

Forderungen der Arbeiter im Vordergrund standen. Seit Februar 1920 bestand die Interalliierte 

Regierungs- und Plebiszitkommission für Oberschlesien, die mit der Verwaltung 

Oberschlesiens und der Durchführung einer Volksabstimmung betraut war. Im August 1920 

eskalierte die Situation erneut nach einer polnischen Demonstration in Kattowitz und der 

Erstürmung des polnischen Plebiszit-Kommissariats in Beuthen durch deutsche Gruppen. Die 

1919 gegründete Polnische Militärorganisation besetzte daraufhin widerrechtlich das östliche 

Oberschlesien. Nach diplomatischem Druck Großbritanniens wurde eine Entwaffnung der 

polnischen und deutschen Verbände erreicht. Bei der Volksabstimmung am 20. März 1921 

stimmten 59,6 % der Stimmberechtigten für den Verbleib Oberschlesiens bei Deutschland. 

Vor allem urbane Kreise stimmten für die deutsche Seite, während ländliche Gegenden 

mehrheitlich für Polen stimmten. Während des Diskussionsprozesses für die künftigen 

Grenzen versuchte ein dritter Aufstand die Entscheidung zu Gunsten Polens zu beeinflussen. 

Die „Polnische Militärorganisation Oberschlesien“ (Polska Organizacja Wojskowa Górnego 

Śląska) und Freiwillige besetzen das östliche Oberschlesien innerhalb weniger Tage. Die 

französischen Truppen reagierten abwartend. Der deutsche „Selbstschutz Oberschlesien“ und 

Freiwillige aus anderen Landesteilen wurde widerrechtlich von der deutschen Regierung 

unterstützt. Die Kämpfe dauerten bis Juli, symbolischer Höhepunkt war die Erstürmung des 

Wallfahrtsortes St. Annaberg durch deutsche Verbände am 21. Mai 1921. Nach Beendigung 

der Kämpfe durch die Alliierten wurde 1922 im Genfer Vertrag eine Grenzziehung durch 

Oberschlesien festgelegt. Bei Deutschland verblieben 70 % des Gebietes und 57 % der 

Bevölkerung, die polnischen Gebiete machten zwei Drittel der Industriegebiete und 75 % der 

Kohleminen aus. 

Ein Denkmal für die Aufständischen auf dem Annaberg bei Oppeln 

Der Sankt Annaberg (Góra Świętej Anny, {gura schwiätei an-nä}) ist ein oberschlesischer 

Erinnerungsort. Wie kaum ein anderer Ort kristallisiert sich an diesem Berg die Geschichte 

Oberschlesiens. Besondere, spektakuläre Bedeutung bekam der Ort 1921, im Jahr der 

oberschlesischen Abstimmung, in der nach den Bestimmungen des Versailler Vertrages die 

Oberschlesier selbst über die nationale Zugehörigkeit der gemischtsprachigen Grenzregion 

entscheiden sollten. Während des dritten Aufstands im Mai 1921 war auch der Sankt 

Annaberg als strategisch wichtiger Punkt von den Aufständischen besetzt worden. Der Berg 

wurde am 21. Mai 1921 von deutschen Freikorpskämpfern erstürmt. Die „Schlacht um den 

Annaberg“ wurde eine der wichtigsten Grundlagen der Mythisierung des Berges. Schon 

während des Kulturkampfes im 19. Jahrhundert war der Berg über die Verknüpfung von 

Heimat und katholischer Religion zu dem „heiligen Berg“ der Region geworden. 

Zwischen 1934 und 1936 wurde am Fuß des Annaberges von den Nationalsozialisten nach 

Entwürfen von Franz Böhmer und Georg Petrich ein sogenannter „Thingplatz“ errichtet. 

Dieses Amphitheater verfügte über 7.000 Sitz- und 20.000 Stehplätze. Zwischen 1936 und 

1938 wurde als Komplementärbau auf dem Berg ein Mausoleum nach Entwürfen von Robert 

Tischler erbaut. Der aus gelb-bräunlichen Kalksteinen bestehende Zylinderbau in der Form 

eines ritterlichen Festungstempels war durch einen Rundgang begehbar. Im Westen führte 

eine Treppe zu einer in den Felsen gehauenen Totenhalle mit den Sarkophagen fünfzig 
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gefallener Freikorpskämpfer. In der Mitte befand sich eine von Fritz Schmoll genannt 

Eisenwerth geschaffene Skulptur eines sterbenden Kriegers.  

1945 wurde der Bau gesprengt. An derselben Stelle entstand im kommunistischen Polen bis 

1955 ein Denkmal nach dem Entwurf von Xawery Dunikowski zur Erinnerung an die 

polnischen Aufständischen. Vier rechteckige Pylonen umgeben ein in der Mitte flammendes 

ewiges Feuer. An den Wänden befinden sich jeweils stilisierte Reliefzeichnungen von 

Bergleuten, schlesischen Bauern, einer Schlesierin mit Kind, Alltags- und Arbeitsszenen aus 

der Gegenwart und Szenen der Kämpfe zwischen Polen und Deutschen seit dem Mittelalter. 

Bei der Feier zum 25. Jahrestag des dritten Aufstands wurden Urnen mit der Asche Gefallener 

aus dem Warschauer Aufstand hierhin überführt. 

In Auszügen aus: Juliane Haubold-Stolle: Mythos Oberschlesien. Der Kampf um die 

Erinnerung in Deutschland und Polen 1919–1956. Osnabrück: fibre 2008, S. 60-65; Dies.: Der 

heilige Berg Oberschlesiens. Der Sankt Annaberg als Erinnerungsort, in: Marek Czaplinski, 

Hans-Joachim Hahn, Tobias Weger (Hrsg.): Schlesische Erinnerungsorte. Gedächtnis und 

Identität einer mitteleuropäischen Region. Neisse Verlag: Dresden 2005, S. 201–220; 

Wikipedia: https://de.wikipedia.org/wiki/Aufst%C3%A4nde_in_Oberschlesien#Denkmäler  

 

Das deutsche und das polnische Denkmal auf dem Annaberg  
Mit freundlicher Genehmigung des Bildarchivs der Stiftung Haus Oberschlesien. 

  
 

  
 

  

Abb. 1 Abb. 2 

Abb. 3 

 

Abb. 4 

https://de.wikipedia.org/wiki/Aufst%C3%A4nde_in_Oberschlesien#Denkmäler
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Aufgaben 

1. Wodurch erhielt der religiöse Wallfahrtsort Sankt Annaberg seine politische Bedeutung? 

2. Wie wurde an die politische Bedeutung des Ortes zu unterschiedlichen Zeiten erinnert? 

Welche Botschaften sollten zum Ausdruck gebracht werden? 

3. Betrachten Sie die Fotografien der beiden Denkmäler. Welchen Eindruck macht die 

Architektur auf Sie? Worin bestehen Parallelen und Unterschiede? 

4. Für welche Seite ergriffen die Aufständischen Partei und worin lag die Zielsetzung der 

Aufstände? 

5. Recherchieren Sie im Internet: Hatten die Aufstände Einfluss auf die spätere Grenzziehung 

in Oberschlesien? Einen Überblick bietet das Portal „Deutsche und Polen“: Die Teilung 

Oberschlesiens 1921, 

(RBB),https://www.deutscheundpolen.de/ereignisse/ereignis_jsp/key=teilung_oberschlesiens_

1921.html  

 

  

https://www.deutscheundpolen.de/ereignisse/ereignis_jsp/key=teilung_oberschlesiens_1921.html
https://www.deutscheundpolen.de/ereignisse/ereignis_jsp/key=teilung_oberschlesiens_1921.html
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Arbeitsblatt 3: Wahlkampf in Oberschlesien 1921 – Stereotype als Argumente  

Die Bevölkerung Oberschlesiens sollte in einer Volksabstimmung im März 1921 darüber 
entscheiden, ob sie zum deutschen oder polnischen Staat gehören wollte. Da sich die 
Mehrheit der meist zweisprachigen Oberschlesier als „Oberschlesier“ – also nicht als 
Deutsche oder Polen – definierte, erschienen viele Wahlplakate zweisprachig oder sogar in 
der Sprache des „gegnerischen“ Landes.  

Aufgaben 

1. Für welches Land wirbt das folgende Wahlplakat? Finden Sie entsprechende Begriffe für 
die Eigenschaften, die auf den Bildern dargestellt werden. 

2. Stellen Sie die Argumente des Aufrufs (Blatt 2) von Wojciech Korfanty zusammen, mit 
denen er für die Abstimmung zugunsten Polens wirbt! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leonhard Smolka: Między „zacofaniem” a „modernizacją”. Wrocław: Tart 1992, Anhang.

    

Wahlplakat für __________________________________ 
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Der polnische Oberschlesier Wojciech Korfanty (1873–1939), der die Schlesischen Aufstände 

zwischen 1919 und 1921 organisierte, warb vor der Abstimmung mit folgendem 

deutschsprachigen (!) Aufruf für Polen: 

 
Quelle: Privatarchiv Matthias Kneip 
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Arbeitsblatt 4: Aus Schlesien in die Bundesrepublik. Die (Spät-)Aussiedler 

Der Schriftsteller Matthias Nawrat (*1979 in Opole) zog 1989 mit seinen Eltern und 

Geschwistern als Spätaussiedler aus Opole (Oppeln) nach Bamberg. Mit seiner 

Familiengeschichte befasste sich Nawrat in seinem Roman „Die vielen Tode unseres Opas 

Jurek“ (Berlin: Rowohlt 2015). Auf dem Vierten Kongress der Polenforschung in 

Frankfurt/Oder sprach Nawrat im Festvortrag „Grenze und Utopie“ über seine Auswanderung 

aus Polen nach Deutschland. 

Man darf nicht naiv sein. Es gibt Grenzen. Wir, die wir hier in Frankfurt an der Oder 

zusammengekommen sind, stehen an einer. Die Oder ist nicht nur eine natürliche Trennlinie 

in der Landschaft, die vor Tausenden von Jahren vielleicht schwer zu überwinden gewesen 

war und eine natürliche Grenze zwischen Clans gebildet haben mag, sondern sie ist ebenso 

Staats- und damit auch Sprach- und Kulturgrenze. Ich selbst kenne die Oder seit meiner 

Kindheit, sie ist der Fluss, der durch die Stadt floss, in der ich geboren und aufgewachsen bin. 

Dort bildete sie allerdings keine Staatsgrenze, trennte nur zwei Stadthälften. 

Meine Erinnerung an den mein restliches Leben prägenden Grenzübertritt, nämlich im April 

1989, als meine Mutter, mein Bruder und ich am Grenzübergang Rudolphstein auf die 

westliche Seite Europas hinüberfuhren, wo auf dem Parkplatz neben der Raststätte 

Frankenwald schon mein Vater, der ein halbes Jahr vor uns mit einem Touristenvisum aus der 

Volksrepublik Polen geflohen war, in weißen Turnschuhen, gegen unseren goldenen Ford 

Escort gelehnt auf uns wartete, ist sehr eindrücklich, wohl auch mit späterem Wissen über das 

Herrschaftssystem, das wir verlassen hatten und das neue, das uns empfing, vermischt. 

Diese Erinnerung ist heute noch immer aufgeladen mit kindlicher Euphorie und als utopischer 

Moment auf ewig in mich eingebrannt. Ich sehe meinen Vater als jungen Mann, im selben 

Alter, in dem ich heute bin, in blauen Jeans und hellgelbem Polohemd und mit einer 

Jeansjacke über der Schulter, ich sehe die Opel Kadetts und Honda Civics und Passat 

Kombis auf dem Parkplatz um uns herum, und diese Erinnerung ist schon Teil des Films, den 

wir am Abend bei Freunden unserer Eltern, die fünf Jahre vor uns ausgewandert waren und 

bei denen wir in unserer ersten Nacht in Deutschland übernachten sollten, schauten: „James 

Bond – Sag niemals nie“ mit Sean Connery und Kim Basinger in den Hauptrollen.  

Kindheit  

In der Stadt Opole gab es bei Kriegsende, als sie noch Oppeln hieß, ca. 170 Einwohner. Die 

Deutschen waren geflohen oder wurden von der Roten Armee in Lager gesteckt. Meine Oma, 

die aus Stanisławów {stanisuawuw} im Osten des Vorkriegspolen stammte und zwangsweise 

nach Opole umgesiedelt wurde, erzählt mir, dass sie in eine leere Stadt kam. Und dass sie in 

den folgenden Monaten immer mehr Freunde und Freundinnen aus ihrer Kindheit auf den 

Straßen traf. Bald war halb Stanisławów in Opole. Ähnliches wird auch von Wrocław 

{wrocuaw} gesagt: Halb Lwów {lwuw} hat sich in der neuen polnischen Stadt Wrocław 

wiedergetroffen. Der Krieg hatte den Menschen nicht nur geistig entwurzelt, indem die 

industrielle Vernichtung von Millionen Menschen für viele einen endgültigen Bruch mit 

irgendeinem Gott besiegelt hatte, sondern er hat auch Millionen von Menschen ganz konkret, 

nämlich geographisch entwurzelt.  

Ich werde, wenn ich mit meinem aktuellen Roman, der in Opole spielt, auf Lesereise bin, fast 

bei jeder Lesung gefragt, ob ich mich als Deutscher oder als Pole fühle, da ich zwar in Polen 

zehn Jahre verbracht habe, dann aber mein restliches Leben in Deutschland lebte. Als was 

fühlen Sie sich?, werde ich gefragt. Ich antworte dann:  

Ich bin in Opole geboren. Meine Oma mütterlicherseits stammt aus Stanisławów, ehemals 

Ostpolen und heute Ukraine, wo vor dem Krieg Juden, Polen und Ukrainer lebten. Sie spricht 
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Polnisch. Mein Opa mütterlicherseits stammte aus Warschau und sprach Polnisch, er lernte 

aber während des Krieges und seiner Internierung in Auschwitz I Deutsch – später war er 

glühender Kommunist. Meine Oma väterlicherseits stammte aus Warschau, war aber Tochter 

eines deutschen Vaters und einer polnischen Mutter, sprach deshalb sowohl Polnisch als 

auch Deutsch. Einer ihrer Brüder fiel an der Ostfront als Wehrmachtsoldat. Sie war die einzige 

in meiner Familie, die später, als sie schon nach dem Krieg in Opole lebte, überzeugte 

Katholikin gewesen ist und jeden Sonntag in die Kirche ging. Mein Opa väterlicherseits, ihr 

Mann, stammte aus Ozimek {oschimek} in Oberschlesien, er sprach Polnisch und Deutsch, 

seine Mutter stammte aus Frankreich. Diese Großeltern väterlicherseits haben nach dem 

Krieg kein Wort Deutsch mehr gesprochen, über vierzig Jahre lang, sie waren polnische 

Staatsangehörige und hatten angesehene Berufe und viele Freunde, und ich habe mich als 

Kind nie gefragt, woher sie genau kamen. Erst nach unserer Auswanderung wunderte ich 

mich, dass sie in Bamberg, wohin sie mit uns mitgekommen waren, von einem Tag auf den 

anderen Deutsch sprechen konnten.  

[…] 

Ich selbst musste, anders als meine Großeltern väterlicherseits, in Bamberg Deutsch erst 

lernen. Ich ging zur Schule, später studierte ich in Heidelberg und in Freiburg im Breisgau, 

und danach noch einmal in der Schweiz, bevor ich nach Berlin zog, wo ich heute lebe. Sobald 

es möglich war, fuhren wir als Kinder Anfang der 1990er mit unseren Eltern mindestens zwei 

Mal jährlich, zu Ostern und zu Weihnachten, nach Opole, um die Großeltern, einen Onkel und 

eine Tante zu besuchen. Bis heute bin ich oft in Polen, in letzter Zeit auch für Lesungen, oder 

um Freunde zu besuchen, die ich inzwischen in Warschau habe, oder auch, um an der 

Ostsee oder in Masuren Urlaub zu machen. 

Es kommt vor, dass die Person, die mich gefragt hat, ein unzufriedenes Gesicht macht und 

sagt: Ja schon, aber was sind Sie denn jetzt, als was fühlen Sie sich? 

Ich nicke dann und antworte: Ich bin in Opole geboren. Meine Oma mütterlicherseits stammt 

aus Stanisławów und spricht Polnisch. Mein Opa mütterlicherseits stammte aus... Nun. Man 

sieht, worauf das hinausläuft. Nicht nötig zu erwähnen, dass mir diese Frage auch in Polen 

gestellt wird. Diejenigen, die diese Frage stellen, meinen es im Allgemeinen nicht böse, 

deshalb versuche ich dann doch, zu erklären, dass eine Entscheidung für mich keinen Sinn 

macht, dass ich auch nicht in einer der zwei Sprachen träume etc. pp.  

Gelegentlich hatte ich aber auch schwierigere Unterhaltungen. Eine Lesungsbesucherin in 

einem Ort bei Frankfurt am Main, die als Kind aus Breslau nach Hessen fliehen musste, fragte 

mich nach einer Lesung: „Warum sagen Sie Opole? Das heißt doch Oppeln. Sie sagen doch 

auch nicht Milano, sondern Mailand.“ Hinterher saß ich in einer Runde von Damen im Alter 

von ungefähr 75 Jahren, die am Ende des Krieges Kinder gewesen sein müssen. Sie 

stammten aus schlesischen Orten wie Waldenstein oder eben Breslau. Sie erzählten sich, als 

wäre ich schon gar nicht mehr anwesend, wie schrecklich es gewesen sei, wie die 

Neuankömmlinge aus Lemberg sie behandelt hätten. Man habe im Bus nicht Deutsch 

sprechen dürfen. Ihre Tante, erzählte eine der Damen, sei von Polen in einem Bus verpfiffen 

worden, weil sie mit ihrer Freundin auf Deutsch geflüstert habe, und habe daraufhin 

entscheiden dürfen, ob sie lieber eine Strafe zahlen oder für einen Monat ins Gefängnis 

gehen wolle. Sie habe sich fürs Gefängnis entschieden. Diese Zeit nach dem Krieg sei eine 

schreckliche Zeit gewesen – mit Hunger, Anfeindungen und Schikanen.  

Ich gab zu bedenken, dass man diese Zeit vielleicht breiter kontextualisieren müsse, in 

Anbetracht dessen, was unter der deutschen Aggression in den Jahren zuvor in Europa 

geschehen sei. Natürlich, sagte die Dame schnell, Hitler hat Schreckliches getan. Sie sagte 

wirklich, Hitler habe Schreckliches getan. 
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Mich beschleicht in solchen Momenten das Grauen. Ich ahne, dass es Menschen gibt, bei 

denen eine komplexe Reflexion der Geschichte nur antrainiert ist. Die Erinnerungen aus der 

eigenen Kindheit sind viel prägender als ein jedes spätere Training, und diese Frau hatte als 

Kind nun mal Flucht, Hunger und eine allpräsente Todesgefahr erlebt. Die eigene Erfahrung 

ist viel stärker als das theoretisch erworbene Wissen darüber, was vor der eigenen Geburt 

gewesen ist – das ist das Problem der sich immer weiter nach vorne bewegenden Geschichte. 

Und wie kann man es den Menschen verübeln, denn sie haben ja tatsächlich auf ihrer Flucht 

Schreckliches erlebt. 

Auszüge aus: Matthias Nawrat: Grenze und Utopie, 2017, online verfügbar unter 

https://www.polenforschung.de/assets/downloads/Polenforschung/PoFoTa2017/Tagungsbros

chre.pdf (S. 26 ff.). 

Aufgaben 

1. Lesen Sie die Auszüge aus dem Vortrag von Matthias Nawrat. Was beeindruckte den 

zehnjährigen Matthias Nawrat 1989 bei seiner Ankunft in Westdeutschland? 

2. Welche Sprache hat Nawrat 1989 gesprochen? Welche Schwierigkeiten musste er 1989 

bewältigen? 

3. Woher stammen Nawrats Vorfahren? Erstellen Sie einen kleinen Stammbaum 

4. Fühlt sich Matthias Nawrat heute als Deutscher oder als Pole? Warum (nicht)? 

5. Worin unterscheiden sich die Erfahrungen, der unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg aus 

Schlesien vertriebenen Deutschen von denen, der erst ab 1970 nach Deutschland 

ausgewanderten Schlesier? 

  

https://www.polenforschung.de/assets/downloads/Polenforschung/PoFoTa2017/Tagungsbroschre.pdf
https://www.polenforschung.de/assets/downloads/Polenforschung/PoFoTa2017/Tagungsbroschre.pdf
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Elektrizitätskraftwerk Jaworzno III, Wikipedia - CC-BY-SA-2.5 

Arbeitsblatt 5: Oberschlesien als Motor der Industrie – gestern und heute 

Eine Erzählung über die Entstehung der oberschlesischen Industrie könnte wie ein 

klassisches Märchen beginnen: Vor mehr als 200 Jahren, hinter Wäldern und Flüssen, fern 

von der Hauptstadt Berlin, begannen die Menschen in Oberschlesien, das am südöstlichen 

Rande des Königreichs Preußen lag, Steinkohle zu fördern und sie zu verarbeiten. Innerhalb 

kurzer Zeit verwandelte sich der östliche Teil der Region in eines der größten Industriereviere 

Europas. 

Auch heute, mehr als zwei Jahrhunderte später nach der Inbetriebnahme der ersten 

Industriekomplexe, prägen Fördertürme und Schornsteine immer noch die dortige Landschaft. 

Man kann sich den Landstrich ohne seine Industrie nicht vorstellen. Sie ist es in erster Linie, 

womit die Einwohner anderer polnischer Regionen Oberschlesien in Verbindung bringen. 

Die gesellschaftspolitische Wende der 

1980er/90er Jahre brachte Ostmitteleuropa 

nicht nur die lang ersehnte Freiheit. Infolge 

der Versäumnisse der Plan- und Misswirt-

schaft zu kommunistischer Zeit konnten 

viele Industriebetriebe unter den verän-

derten marktwirtschaftlichen Bedingungen 

mit den Unternehmen aus Westeuropa 

nicht konkurrieren. 

Nicht zuletzt aus Umweltgründen war ihr Fortbestehen nicht mehr tragbar. Bereits 1985 

erklärte der polnische Sejm die Region offiziell zum „ökologischen Katastrophengebiet“. Das 

sollte heißen, jene Gegend sei so verseucht, dass die dort lebenden Menschen sofort 

evakuiert werden müssten. Kein Wunder, dass Oberschlesien Ende der 1980er Jahre die 

Weltrangliste der am stärksten verseuchten Weltgegenden anführte. Das Kohle- und 

Industrierevier, halb so groß wie das Ruhrgebiet, produzierte noch in den 1980er Jahren auf 

zwei Prozent der Landesfläche sechzig Prozent aller polnischen Industrieabfälle. Städte wie 

Zabrze {sabschä} (dt. Hindenburg) oder Bytom {bütom} (dt. Beuthen) hatten zehn- bis 

fünfzehnmal so viel Staubniederschlag zu verkraften wie das Ruhrgebiet – ganz zu schweigen 

von Blei, Zink, Cadmium oder Schwefeldioxid. Auf Satellitenbildern war Oberschlesien als ein 

einziger zusammenhängender schwarzer Fleck zu erkennen ... Nicht zuletzt für die hier 

lebenden Menschen waren die Folgen verheerend: tote Flüsse, verseuchte Äcker und Wälder, 

eine durchschnittlich um zwei Jahre kürzere Lebenserwartung. Vor allem Zivilisations-

krankheiten wie Krebs, Asthma, Kreislauferkrankungen und Allergien stiegen sprunghaft an. 

Wie stets in Polen, wenn es um etwas Ernstes geht, suchte die Bevölkerung Zuflucht in 

zynischen Witzen: „Was muss man tun, wenn ein Oberschlesier beim Wandern ohnmächtig 

wird? – Ganz einfach. Man legt ihn hinter den Auspuff eines Autos bei laufendem Motor. Dann 

kommt er schnell wieder zu sich.“ 

Mit dem Strukturwandel mussten in Oberschlesien deshalb viele Hütten, Bergwerke und 

Kokereien geschlossen werden. Einige von ihnen wurden komplett abgerissen. Mit 

Verwunderung stellten die Einwohner der Industrieregion fest, dass mit dem Verschwinden 

riesengroßer Industrieanlagen, die seit hundert oder hundertfünfzig Jahren die Landschaft 

geprägt hatten, ihre Städte auf einmal geräumiger wurden als diese riesigen Anlagen zum Teil 

plötzlich weg waren. 

Auch wenn Oberschlesien nach wie vor eine Industrieregion mit zahlreichen tätigen 

Bergwerken, Kokereien und anderen Betrieben bleibt, verschwanden doch viele der alten 

Betriebe endgültig von der Erdoberfläche. Einige wurden komplett abgetragen, für manche 

fand man aber neue Funktionen. So verbinden sie heute die industrielle Tradition 

Oberschlesiens mit der Gegenwart. Hier ein paar ausgewählte Beispiele. 
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Ferdinand-Grube in Kattowitz (später Bergwerk „Katowice) 

Auf einem seit Anfang der 1990er Jahren brachliegenden Bergwerksgelände nahe dem 

Stadtzentrum entstand zwischen 2009 und 2015 das imposante neue Gebäude des 

Schlesischen Museums. Alle Ausstellungsräume befinden sich einige Meter unter der Erde – 

mit dieser architektonisch gewagten Idee sollte die montane Tradition der Region 

hervorgehoben werden. Das gesamte Gelände wurde in einen Park verwandelt. Die 

erhaltenen sanierten historischen Bergwerksgebäude wurden zu Museumsräumen 

umfunktioniert. Ein vierzig Meter hoher Förderturm dient – als Aussichtsplattform. 

Gleiwitz-Grube in Gleiwitz (später Bergwerk „Gliwice“) 

Nach der Schließung des Bergwerkes 1999 verschwanden die meisten historischen Anlagen 

bis auf die architektonisch sehr elegante Lohnhalle und das Maschinenhaus. Beide Gebäude 

bilden heute den Kern eines neuen Bildungs- und Geschäftszentrums. Ersteres beherbergt 

eine Hochschule und das Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit. Im ehemaligen 

Maschinenhaus befinden sich außerdem ein Zentrum für Existenzgründer und ein Museum für 

Eisenkunstguss, das ein sehr interessantes Kapitel der industriellen Vergangenheit der Stadt 

präsentiert. Überdies entstanden auf dem ehemaligen Bergwerksareal mehrere innovative 

Unternehmen. 

Eminenz-Grube in Kattowitz (später Bergwerk „Gottwald“) 

Auch der größte „Konsumtempel“ Oberschlesiens, das Silesia-City-Center, befindet sich auf 

einem ehemaligen Industriegelände. Die meisten Grubengebäude wurden abgerissen, 

erhalten blieben u. a. ein Förderturm und die Maschinenhalle, die in das neue 

Einkaufszentrum integriert und entsprechend umfunktioniert wurden. Auf einer Fläche von 

mehr als 86.000 m² entstanden 310 Läden, Cafés, Restaurants und ein Kino. Das Kattowitzer 

Einkaufszentrum Silesia-City-Center wurde 2005 eröffnet. 

Text: Marcin Wiatr Oberschlesien im Unterricht [Unveröffentlichtes Projekt des Georg-Eckert-

Instituts für internationale Schulbuchforschung, Braunschweig]. 

Aufgaben 

1. Oberschlesien war im 19. und 20. Jahrhundert eines der wichtigsten Industriezentren in 

Deutschland bzw. Polen. In den 1980er Jahren war es von großer Bedeutung für die Streiks 

der freien Gewerkschaft „Solidarność“ (vgl. das Modul „Solidarność – Widerstand im 

Kommunismus“) und auch heute noch, spielt die Industrieregion Oberschlesien politisch eine 

wichtige Rolle. Recherchieren Sie und erstellen Sie einen Überblick über die Entwicklung 

Oberschlesiens als Industrieregion! 

2. Lesen Sie den Text und fassen Sie die ökologischen Probleme der Region zu 

kommunistischer Zeit zusammen! Recherchieren Sie anschließend weiterführende 

Informationen und Fotos zu den genannten Projekten, die im Zuge der Umgestaltung 

entstanden sind. Halten Sie die Umnutzung für gelungen? Wie geht man in Deutschland mit 

der Deindustrialisierung um? Kennen Sie vielleicht ähnliche Beispiele aus dem Ruhrgebiet? 

Diskutieren Sie! 

3. Zur Vertiefung: Lesen Sie den Artikel von Martin Sander „Industrietourismus in 

Oberschlesien. Silber, Schlotbarone und Arbeiterkultur“ und fassen Sie die Geschichte der 

Stadt Tarnowitz zusammen! Welche Rolle spielt heute der „Industrietourismus“? Welche Ideen 

haben Sie, wie man ehemalige Industrieanlagen umnutzen und eine ehemalige Industriestadt 

beleben kann?   
Martin Sander: „Industrietourismus in Oberschlesien. Silber, Schlotbarone und Arbeiterkultur“, 

(Deutschlandfunk, 2014), https://www.deutschlandfunk.de/industrietourismus-in-oberschlesien-silber-

schlotbarone-und.1242.de.html?dram:article_id=300088 (Zugriff: 16.01.2019).  

https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/solidarno-c-widerstand-im-kommunismus/
https://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/solidarno-c-widerstand-im-kommunismus/
https://www.deutschlandfunk.de/industrietourismus-in-oberschlesien-silber-schlotbarone-und.1242.de.html?dram:article_id=300088
https://www.deutschlandfunk.de/industrietourismus-in-oberschlesien-silber-schlotbarone-und.1242.de.html?dram:article_id=300088
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Arbeitsblatt 6: Die deutsche Minderheit in Polen  

1. Nationale Minderheiten in Polen: 

a. Als nationale Minderheiten werden folgende Gruppen anerkannt: 

1) belarussische Minderheit; 2) tschechische Minderheit; 3) litauische Minderheit; 4) deutsche 
Minderheit; 5) armenische Minderheit; 6) russische Minderheit; 7) slowakische Minderheit;  
8) ukrainische Minderheit; 9) jüdische Minderheit. 

Aus: http://mniejszosci.narodowe.mswia.gov.pl/mne/mniejszosci/charakterystyka-mniejs/6480,Charakterystyka-

mniejszosci-narodowych-i-etnicznych-w-Polsce.html (Zugriff: 16.01.2019). 

b. Im Rahmen einer Volkszählung in Polen im Jahr 2011 wurden zwei Fragen gestellt, um die 
Frage der Identität zu beschreiben. Die Erste lautete: „Welcher Nationalität sind Sie?“ Die 
zweite Frage betraf die weitere Zugehörigkeiten und lautete: „Mit welcher anderen Nationalität 
oder Volksgruppe fühlen Sie sich verbunden?“ Wie das polnische Statistische Hauptamt GUS 
mitteilte, sehen sich 92% der 38,5 Millionen Bürger der Republik Polen ausschließlich als 
Polen an. Die Ergebnisse auf die beiden Fragen insgesamt (korrigierte Fassung von 2013): 

 Polen: 36,085 Millionen, davon:  
Schlesier: 847.000, Kaschuben: 233.000, Deutsche: 148.000, Ukrainer 51.000, 
Weißrussen: 47.000, Roma: 17.000, Russen: 13.000, Lemken: 11.000, Litauer: 8.000, 
Juden: 8.000. 

Aus: http://www.das-polen-magazin.de/polen-statistikamt-korrigiert-zensusergebnisse-fuer-nationale-und-
ethnische-minderheiten/ (Zugriff: 16.01.2019). 

2. Die vier in Deutschland lebenden nationalen Minderheiten sind (inkl. Volk und 
Volksgruppe): 

 die dänische Minderheit: Etwa 50.000 Dänen deutscher Staats-angehörigkeit 
(dänische Südschleswiger) siedeln im schleswig-holsteinischen Landesteil Schleswig 
und bilden dort seit dem 1864 für Dänemark verlorenen Krieg eine Minderheit. Die 
Region wurde ab dem 7. Jahrhundert von Dänen besiedelt. 

 die friesische Volksgruppe: Als Volk der Küstenregion sind die Friesen an der Nordsee 
– zunächst im niederländischen Westfriesland und im deutschen Ostfriesland – seit 
Beginn der Zeitrechnung bekannt. Nach Nordfriesland wanderten sie etwa im 
7. Jahrhundert zu, in das Saterland zwischen 1100 und 1400 n. Chr.  

 die deutschen Sinti und Roma: In historischen Dokumenten in Deutschland werden 
Roma seit dem 14. Jahrhundert erwähnt. Die auf 70.000 geschätzten Roma deutscher 
Staatsangehörigkeit wohnen vor allem in den großstädtischen Ballungszentren.  

 Die Sorben: Ab etwa dem Jahr 600 n. Chr. sind Sorben in das von Germanen 
weitgehend verlassene Gebiet östlich von Elbe und Saale zugewandert. Heute 
wohnen in der Niederlausitz (Land Brandenburg) etwa 20.000 Niedersorben und in der 
Oberlausitz (Freistaat Sachsen) ca. 40.000 Obersorben. 

Aus: https://web.archive.org/web/20100605155340/http://www.tatsachen-ueber-
deutschland.de/de/bundeslaender/inhaltsseiten/hintergrund-1/die-nationale-minderheiten.html?type=1  
(Zugriff: 16.01.2019). 

Aufgaben 

1. Nicht jede Volksgruppe in Polen (1b) ist auch als nationale Minderheit anerkannt. Listen Sie 
die nicht anerkannten Volksgruppen auf und klären Sie (auch vor dem Hintergrund des Textes 
auf der nächsten Seite), warum für Sie kein Minderheitenstatus gilt. 

2. Vergleichen Sie die nationalen Minderheiten in Deutschland und Polen miteinander. Was 
fällt Ihnen auf? 

3. Sehen Sie sich den Film „Die Deutschen in Polen“ der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der 
Deutschen im Oppelner Schlesien an und fassen Sie zusammen, warum es überhaupt eine 
deutsche Minderheit in Polen gibt! Wie sieht das Leben der deutschen Minderheit heute aus? 
https://www.youtube.com/watch?v=ydwP9j0h5o4&fbclid=IwAR2j4AAQ4FMPkTOb1lH4MXxlp7
y_-IDi7E3lde2WfjZfWDLlVI5_Ty5ff2k (Zugriff: 16.01.2019). 

http://mniejszosci.narodowe.mswia.gov.pl/mne/mniejszosci/charakterystyka-mniejs/6480,Charakterystyka-mniejszosci-narodowych-i-etnicznych-w-Polsce.html
http://mniejszosci.narodowe.mswia.gov.pl/mne/mniejszosci/charakterystyka-mniejs/6480,Charakterystyka-mniejszosci-narodowych-i-etnicznych-w-Polsce.html
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Noch deutsch oder schon polnisch? 

In der Wojewodschaft (Verwaltungsbezirk) Oppeln, in der es viele zweisprachige Ortsschilder 
gibt, leben rund die Hälfte dieser polnischen Deutschen. Menschen wie Norbert Rasch. Der 
44-Jährige engagierte sich schon früh bei der Jugendorganisation der deutschen Minderheit, 
war dann mehrere Jahre Vorsitzender der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen im 
Oppelner Schlesien (SKGD), in dessen Vorstand er bis heute sitzt. Seine Identität ist für ihn 
klar: „Ich bin polnischer Staatsbürger, doch ich kann nicht von mir sagen, dass ich Pole bin. 
Ich bin schlesischer Deutscher oder auch deutscher Schlesier.“ Als Abgeordneter ist Rasch 
einer von sieben Vertretern der deutschen Minderheit im Regionalparlament – sie stellen 
damit knapp ein Viertel aller Sitze. […] 
Überhaupt sind die Deutschen gut organisiert, das Zentrum ist die regionale Hauptstadt 
Oppeln. In der Region wirken rund 330 deutsche Freundschaftskreise (DFK) mit mehr als 
50.000 Mitgliedern, darüber gibt es auf Gemeinde-, Kreis- und Regionalebene entsprechende 
Einheiten. Mit staatlichen Mitteln aus Deutschland und Polen sowie Erlösen der Stiftung zur 
Entwicklung Schlesiens werden Aktivitäten der Minderheit gefördert. Und diese umfassen 
nicht mehr nur Kulturförderung im Sinne von „Tänzen und Kränzen“, wie Rasch betont. „Die 
Menschen können nicht nur mit der Vergangenheit leben. Wichtig sind auch Politik und 
Wirtschaft.“ So kommen inzwischen rund ein Drittel aller Gemeindebürgermeister in der 
Region aus der Minderheit. 
Das ist beachtlich, denn noch bis 1989 durften sich die Deutschen nicht als Minderheit 
organisieren. Alles Deutsche, auch die Sprache, war aus dem öffentlichen Raum verbannt. 
Doch seither wurde fast alles anders. Auch wenn es im Alltag und bei den Behörden mitunter 
hapere – ihre rechtliche Situation in Polen sehen Vertreter der Deutschen positiv. „Das 
Minderheitengesetz von 2005 ist wohl eines der besten Gesetze für Minoritäten in Europa, es 
garantiert uns alle Rechte“, sagt Rasch. […] 
Heute, sagt Rudolf Urban, seien die Fühler der deutschen Minderheit nicht mehr nur nach 
Deutschland ausgestreckt. Vielmehr dominierten Themen und Sorgen, die vor der Haustür 
lägen. Dazu gehört auch die Arbeitsmigration der Deutschstämmigen, die über deutsche 
Pässe verfügten. „Diese vielen Pendelmigranten bringen zwar viel Geld in unsere Region, die 
selbst wenig Industrie hat. Doch auf der anderen Seite haben wir dadurch soziale Probleme, 
zerrissene Ehen oder Kinder, die von ihren Eltern daheim bei ihren Großeltern gelassen 
werden“, sagt Urban. Und auch viele noch minderjährige Deutsche in der Region dächten 
ernsthaft an eine Migration nach Deutschland. 
Überhaupt gehe die deutsche Jugend mit ihren nationalen Wurzeln anders um als die Älteren, 
sagt Aktivist Rasch. „Wir haben früher eine ideologische Motivation gehabt, es war auch eine 
Reaktion auf die frühere Diskriminierung.“ Die heutige Jugend sehe ihr Deutschsein hingegen 
pragmatisch – Treffen mit Gleichaltrigen, Fahrten ins Ausland, bessere Berufschancen. René 
Wodarz bestätigt das indirekt. Der 18-jährige Schüler ist beim Bund der Jugend der 
Deutschen Minderheit (BJDM) aktiv, der vor allem Projekte für die deutsche Jugend 
organisiert. „Das Gute an unserer Organisation ist, dass man hier lernt, an konkreten Dingen 
mitzuarbeiten und das später beruflich nutzen kann.“ 

Leicht bearbeitet aus: Jan Opielka „Noch deutsch oder schon polnisch?“, Frankfurter Rundschau. 02.09.2015, 
http://www.fr-online.de/politik/polen-noch-deutsch--oder-schon-polnisch-,1472596,31691738.html (Zugriff: 16.01.2019). 

Aufgaben 

1. Lesen Sie den Text! Welche Organisationsstrukturen sowie Aktivitäten prägen das Leben 
der deutschen Minderheit in Polen? 

2. Welche Rolle spielt das nationale Bewusstsein für Jugendliche in Polen? Gibt es eine 
regionale Verbundenheit? Und in Deutschland? Diskutieren Sie das Thema in der Klasse! 

3. Informieren Sie sich über die Autonomiebestrebungen in Oberschlesien. Worum geht es? 
Recherchieren Sie! Nehmen Sie dazu z. B. die folgenden Links zur Hilfe:  
Polen-Analysen Nr. 112, Die Bewegung für die Autonomie Schlesiens (RAŚ) http://www.laender-
analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen112.pdf (Zugriff: 16.01.2019). 
Schlesien: Zwischen den Identitäten, MDR 2017, https://www.mdr.de/heute-im-osten/autonomie-
osteuropa-polen-100.html (Zugriff: 16.01.2019). 
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